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2. SONNTAG NACH EPIPHANIAS 

PREDIGT ZU 2. KORINTHER 4,1-6 
 

Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des HERRN 

geht auf über dir! (Jesaja 60,1) Amen. 

 

Hört Gottes Wort aus dem 2. Korintherbrief im 4. Kapitel  

So sieht also der Dienst aus, den Gott uns in seinem Erbarmen übertragen hat, und 

deshalb lassen wir uns nicht entmutigen. Wir haben uns bewusst entschieden, nicht 

mit unwürdigen Methoden zu arbeiten, bei denen wir das Licht des Tages scheuen 

müssten. Wir greifen nicht zu betrügerischen Mitteln und verfälschen Gottes Botschaft 

nicht. Im Gegenteil: Weil wir uns Gott gegenüber verantwortlich wissen, machen wir 

die Wahrheit bekannt, und gerade dadurch empfehlen wir uns dem Gewissen jedes 

einzelnen Menschen.  

Wenn das Evangelium, das wir verkünden, trotzdem wie mit einer Decke verhüllt ist, 

dann ist das bei denen der Fall, die verloren gehen, weil sie der Wahrheit keinen 

Glauben schenken. Der Gott dieser Welt hat sie mit Blindheit geschlagen, sodass ihr 

Verständnis verfinstert ist und sie den strahlenden Glanz des Evangeliums nicht 

sehen, den Glanz der Botschaft von der Herrlichkeit dessen, der Gottes Ebenbild ist – 

Christus. Bei unserer Verkündigung geht es schließlich nicht um uns, sondern um 

Jesus Christus, den Herrn; wir sind nur Diener – eure Diener, weil Jesus uns damit 

beauftragt hat. Denn derselbe Gott, der gesagt hat: „Aus der Finsternis soll Licht 

hervorstrahlen!“, der hat es auch in unseren Herzen hell werden lassen, sodass wir in 

der Person von Jesus Christus den vollen Glanz von Gottes Herrlichkeit erkennen. 

(NGÜ) 

Lasst uns beten! Lieber Vater, segne dein Wort an unseren Herzen. Amen. 

 

„Man kann ihn deutlich sehen, wenn es hell ist, doch sein wahrer Zweck wird erst 

offenbar, wenn er bei Sturm und Dunkelheit leuchtet.“ 

Was ist das? Richtig: ein Leuchtturm. Oft sind sie rotweiß-gestreift und schon von 

Weitem zu erkennen. Sie sind schön anzusehen, doch tagsüber auch irgendwie auch 

entbehrlich ... 

Ganz anders ist das, wenn man nachts auf dem Meer unterwegs, vielleicht sogar in 

einen Sturm geraten ist. Dann kann so ein Leuchtturm Leben retten. Selbst wenn alle 

Elektronik auf dem Schiff ausfallen würde, hat man durch das Licht des Leuchtturms 

die Chance, sicher zurück ans Festland zu kommen. 

Beim Epiphaniasfest – wörtlich Erscheinungsfest – ging es auch ums Licht. Vor zwei 

Wochen habt ihr von dem hellen Stern gehört, der den Weisen aus dem Morgenland 

den Weg zur Krippe gezeigt hat. „Erschienen“ sind an diesem Tag die Sterndeuter aus 

Fernost. Tatsächlich ist es aber andersherum – Jesus Christus hatten den „weiteren 

Weg“ aus der himmlischen Herrlichkeit in die Finsternis der Welt … Aber er ist das 

Licht der Welt allen Menschen „erschienen“. Darum: Epiphanias – Erscheinungsfest. 

Und wir sind noch ein paar Sonntage in der Epiphaniaszeit. Obwohl die meiste 

Weihnachtsdeko und auch die Lichter schon fast alle weggeräumt sind. 
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Über vielen Weihnachtskrippen hing ein Stern (auch hier in der Kirche bis vor Kurzem). 

Diese Sterne und jede Weihnachtsbeleuchtung haben etwas mit Leuchttürmen 

gemeinsam. Beides ist sehr schön anzusehen. Aber jede Krippe, jeder Stern, jedes 

Licht im Fenster, sind an sich entbehrlich. 

Ganz anders ist das, wenn wir dunkle stürmische Zeiten in unserem Leben 

durchmachen. Dann wird der Stern über Bethlehem, genauer das Kind der Krippe für 

uns zu einem Leuchtturm, der Leben rettet. 

Durch den Text aus dem 2. Korintherbrief wollen wir uns heute zeigen lassen, dass die 

Botschaft von Jesus Christus – das Evangelium – das kann uns hier und heute zu 

einem hellen Licht – einem Leuchtturm werden. Trotzdem bleibt es für viele dunkel. 

Vor einiger Zeit haben wir in Nerchau in der Bibelstunde über die Weisen aus dem 

Morgenland geredet. Wir haben u. a. gesehen, dass die Weisen das Jesuskind 

wahrscheinlich nicht im Stall besucht haben – sondern, dass die junge Familie schon 

in ein Haus in Bethlehem umgezogen war.  

Es kam aber auch folgende Frage auf. Wenn ein heller Stern über dem Haus von Maria 

und Josef leuchtet ..., hätte Herodes den neugeborenen König dann nicht sehr einfach 

finden und töten können? 

Wir konnten die Frage nicht bis ins Letzte beantworten, aber eines spielt sicher eine 

Rolle: Herodes glaubte NICHT – die Weissagungen über den Messias hatten für ihn 

keine Bedeutung.  (… entbehrlich) 

Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen und ein Zepter aus Israel aufkommen … (4. 

Mose 24,17) 

Aber Herodes war ja eigentlich nur die Spitze des Eisberges: 

 Viele Pharisäern, Schriftgelehrten, gebildete Juden, … verpassten den Stern. 

 Die Juden, die wussten, dass der versprochene Messias kommen sollte…, machten 

sich nicht zur Krippe auf. 

Nein, nicht die, sondern Weise (Sternendeuter, …) von weit, weit weg kamen, um 

Jesus die Ehre zu erweise, die er verdiente …  

Und man könnte fragen: Wie konnte das sein? Das Evangelium war doch bekannt. Die 

Schriften des Alten Testaments waren für alle Juden verfügbar… Wie konnten 

Menschen den Leuchtturm und sein helles Licht übersehen? 

Paulus erklärt es uns: 

Wenn das Evangelium, das wir verkünden, trotzdem wie mit einer Decke verhüllt ist, 

dann ist das bei denen der Fall, die verloren gehen, weil sie der Wahrheit keinen 

Glauben schenken. Der Gott dieser Welt hat sie mit Blindheit geschlagen, sodass ihr 

Verständnis verfinstert ist und sie den strahlenden Glanz des Evangeliums nicht 

sehen, den Glanz der Botschaft von der Herrlichkeit dessen, der Gottes Ebenbild ist – 

Christus. 

Der „Gott dieser Welt“ hat die Menschen mit Blindheit geschlagen. Wisst ihr, wer 

gemeint ist? „Gott dieser Welt“ ist eine der krassesten Beschreibungen für den Teufel.  

An diesem ungewöhnlichen Namen für den Teufel können wir aber auch gut erkennen,  

 wie er Menschen „den Sinn“ verblendet bzw.  

 wie er es schafft, dass das helle Licht des Evangeliums viele Menschen nicht 

erreicht. 
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Luther schreibt im großen Katechismus: 

„Ein Gott heißt, wovon man sich alles Gute verspricht und bei dem man Zuflucht sucht 

in allen Nöten, also daß einen Gott haben nichts anderes ist, als ihm von Herzen zu 

(ver)trauen und glauben […] Worauf du nun (sage ich) dein Herz hängst und verläßt, 

das ist eigentlich Gott.“ 

Der Teufel, der „Gott dieser Welt“, schafft es, dass Menschen (auch wir) unser Herz 

an die unmöglichsten und unnötigsten Dinge hängen. So dass unser Herz 

höherschlägt, wenn wir sie haben / es so funktioniert, wie wir es erhoffen. Und wenn 

uns diese Dinge genommen werden / etwas schiefgeht, dann zerbricht unser Herz 

förmlich …  

Im Bild vom Leuchtturm gesprochen: 

 Der Teufel stellt Irrlichter auf, die so viel bunter und schöner erscheine als das Licht 

des Leuchtturms – Geld, Sex, Sport, Arbeit, Spaß, Liebe, Unterhaltung, Essen, 

Freunde. Aber kann uns auch nur eine diese Sachen in schwierigen Zeiten wieder 

glücklich machen – für wie lange? 

 Eine andere Strategie des Teufels ist die: Er lässt Nebel aufziehen in unserem 

Leben, so dass wir denken: „Eigentlich ist es doch egal, wo wir hinfahren – 

Hauptsache wir fahren – Hauptsache leben!“ 

 Ein dritter Weg des Teufels ist der: Er lässt uns auf die eigene Kraft, Weisheit, 

Macht, guten Taten … schauen – nach dem Motto: „Leuchttürme sind etwas für 

Schwächlinge“. 

Letzten Endes schafft er es, dass Menschen an IHN, den „Gott der Welt“ glauben/ihm 

vertrauen – auch wenn keiner zugeben würde, dass er Satan verehren würde… 

Liebe Mitchristen, stehen wir als Christen tatsächlich in dieser Gefahr? 

Nun, unser Vorteil ist, dass wir das rettende Evangelium – unseren Leuchtturm kennen 

und lieben gelernt haben. Wir wissen aber auch, dass der Teufel unentwegt versucht, 

dass wir mit unserem Glauben Schiffbruch erleiden`… Darum schafft er es auch bei 

uns immer wieder, dass wir unser Herz an Dinge und Menschen hängen, die NICHT 

GOTT sind.  

„Ein Gott heißt, wovon man sich alles Gute verspricht und bei dem man Zuflucht sucht 

in allen Nöten, also daß einen Gott haben nichts anderes ist, als ihm von Herzen zu 

(ver)trauen und glauben […] Worauf du nun (sage ich) dein Herz hängst und verläßt, 

das ist eigentlich Gott.“ 

Worum kreisen deinen Gedanken – am Tag / in der Nacht? Was ist deine erste 

Adresse, wenn dir etwas Schlimmes passiert? Wohin gehst du / was tust du, wenn, 

wenn du etwas erlebst, das dein Herz höherschlagen lässt? Was fehlt dir in diesem 

Moment zu deinem Glück? 

Wenn die Antwort auf all diese Fragen nicht „Jesus“ ist. Dann könnten das deine 

„falschen Götter“ sein, die der „Gott dieser Welt“, der Teufel, dir zu wichtig gemacht 

hat. Irrlichter deines Feindes.  

Ja, die Gefahr, mit unserem Glauben Schiffbruch zu erleiden – die besteht auch für 

dich und mich. Gott sei Dank, ist Jesus uns nicht nur ein einziges Mal „erschienen“, so 

dass alle, die es verpasst haben, verloren gehen müssen. Gott sei Dank erscheint 
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Jesus, unser Licht uns tagtäglich und leuchtet uns den Weg zu sich und in seine 

Herrlichkeit. 

Genau darum schreibt Paulus diese ernsten Worte.  

Wenn das Evangelium, das wir verkünden, trotzdem, wie mit einer Decke verhüllt ist, 

dann ist das bei denen der Fall, die verloren gehen, weil sie der Wahrheit keinen 

Glauben schenken … 

Damit keiner seiner Hörer verloren geht, darum warnt Paulus die Korinther und uns … 

Folge du dem Licht zum Leben! 

Bei der Sendung mit der Maus habe ich einmal gesehen, was die Signale eines 

bestimmten Leuchtturms in der Nordsee bedeuten. Ich hatte bis dahin gedacht, dass 

sie einfach nur blinken – aber weit gefehlt – sie blinken in verschiedenen Farben… 

Wenn man vom Meer kommt und auf sicherer Wasserstraße fährt, sieht man diesen 

Leuchtturm weiß leuchten.  

Kommt man etwas vom Kurs ab und fährt zu weit nach rechts, sieht man den 

Leuchtturm erst grün blinken und dann grün leuchten. Das bedeutet, dass man in der 

Gefahr steht, auf eine Sandbank aufzulaufen … 

Kommt man nach links vom Kurs ab, hat es bei diesem Leuchtturm sofort rot 

geleuchtet. Hier bestand die Gefahr auf Grund zu laufen. 

Als es noch keine sonstige Technik im Schiff gab, war man gut beraten, diesen 

Leuchtturm nicht aus den Augen zu lassen, wenn man die Küste in einem Stück 

erreichen wollte. 

Mit dem „Licht des Evangeliums“ ist es ganz genauso. Ja, es geht um Leben und Tod. 

Nur wer ein Leben lang „Jesus und sein Kreuz“ nicht aus den Augen verliert, wird den 

himmlischen Hafen erreichen.  

Darum ist es Paulus auch so wichtig, was er den Korinthern predigt: Bei unserer 

Verkündigung geht es schließlich nicht um uns, sondern um Jesus Christus, den Herrn; 

wir sind nur Diener – eure Diener, weil Jesus uns damit beauftragt hat.  

Wenn man sich überlegt, wie viele Menschen Jesus noch nicht kennen. Und wenn 

man bedenkt, wie geschickt der Teufel dabei ist, Menschen von Jesus weg zu leiten…  

Dann fühlt man sich als Christ, besonders als Prediger schnell hilflos. Wie soll ich es 

schaffen, Menschen zu überzeugen, dass sie auf einem falschen Weg sind und gerade 

kurz davor sind, mit ihrem Schiff zu kentern.  

Eine Versuchung ist es dann, die gute Botschaft von Jesus Christus und von der 

Rettung allein aus Gnaden anzupassen oder zu verändern („aufzuhübschen“) so dass 

sie äußerlich ansprechender wird. 

Aber Paulus hält nichts davon. Er sagt kurz vor unserem Text: 

So sieht also der Dienst aus, den Gott uns in seinem Erbarmen übertragen hat, und 

deshalb lassen wir uns nicht entmutigen. Wir haben uns bewusst entschieden, nicht 

mit unwürdigen Methoden zu arbeiten, bei denen wir das Licht des Tages scheuen 

müssten. Wir greifen nicht zu betrügerischen Mitteln und verfälschen Gottes Botschaft 

nicht. Im Gegenteil: Weil wir uns Gott gegenüber verantwortlich wissen, machen wir 

die Wahrheit bekannt, und gerade dadurch empfehlen wir uns dem Gewissen jedes 

einzelnen Menschen. (NGÜ) 

Paulus hat erlebt, welche Macht Gottes Evangelium hat. Es machte ihn vom 

Christenverfolger zum Missionar. Darum will er auch anderen dieses Evangelium so 
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weitersagen, wie er es selbst erlebt hat. Nichts anderes. Selbst, wenn die wunderbare 

Wirkung, nicht immer sofort und so eindrucksvoll zu sehen ist. 

Gottes Evangelium braucht keine „menschlichen Zusätze“. Ein Prediger soll sich allein 

darum bemühen, dass die gute Botschaft unseres Schöpfers und Erlösers die Herzen 

und den Verstand der Menschen erreicht. Gott will sich um alles Weitere kümmern. 

Wie bei Paulus (der zuvor ein verlorener Fall war), so auch bei seinen Hörern (die blind 

waren für Gottes Botschaft) – und ebenso auch bei uns und bei den Menschen, denen 

wir Gottes Wort weitergeben: 

Denn derselbe Gott, der gesagt hat: »Aus der Finsternis soll Licht hervorstrahlen!«, 

der hat es auch in unseren Herzen hell werden lassen, sodass wir in der Person von 

Jesus Christus den vollen Glanz von Gottes Herrlichkeit erkennen. 

Wenn wir allein dafür zuständig wären, Kurs in unserem Leben zu halten, dann würden 

wir sehr bald untergehen. Zu viele Irrlichter. Zu viele falsche Götter. Zu viel Versagen 

und Vertrauen auf die falschen Dinge. Aber Gott weiß das. 

Darum hat Gott es schon durch die Taufe in dir hell gemacht und will es und seine 

Liebesbotschaft wieder und wieder tun. 

Durch diese Mittel ergreift Gott in unserem Leben immer wieder das Ruder und bringt 

uns auf Kurs. 

Er schickt uns vielleicht sogar den einen oder anderen Sturm oder Neben, damit wir 

unserem Kopf erheben und nur noch Jesus Christus, den Leuchtturm sehen, der 

gerade in den dunkelsten und stürmischsten Tagen unseres Lebens – für uns leuchtet. 

Durch diese Mittel sehen wir in der Krippe, am Kreuz und in Jesus Grab – die 

„Herrlichkeit Gottes“. Wir sind nicht mehr blind – das allein ist ein Grund zu Lob und 

Dank. Und bis wir Jesus, das Licht dieser Welt, endlich mit unseren Augen sehen 

werde, dürfen wir mit David beten: 

Der HERR ist mein Licht und mein Heil; vor wem sollte ich mich fürchten? Der HERR 

ist meines Lebens Kraft; vor wem sollte mir grauen? […] Mein Herz hält dir vor dein 

Wort: „Ihr sollt mein Antlitz suchen.“ Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz. 

(Psalmen 27,1+8). Amen. 

 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, der bewahre unsere Herzen und 

Sinne in Christus Jesus. 

Amen. 


